
EIBENSTOCK — Nachdem der fünfte
im Erzgebirge ausgewilderte Luchs
in der vergangenen Woche bei ei-
nem Lkw-Unfall tödlich verletzt
wurde, warten die Fachleute noch
auf die Ergebnisse der pathologi-
schen Untersuchung. Dabei soll
nicht nur die eigentliche Todesursa-
che festgestellt werden, interessant
sind auch Informationen zum allge-
meinen Gesundheitszustand des
Tieres. Luchs Anton war Ende Au-
gust bei Eibenstock ausgewildert
worden.

Laut Karin Bernhardt, Sprecherin
des Landesamtes für Umwelt, Land-
wirtschaft und Geologie (LfULG),
deutet vieles daraufhin, dass Anton
von einem Lkw angefahren wurde.
Das schließe man aus den Brems-
spuren auf der Straße bei Schöneck,
wo Anton am Freitagmorgen von ei-
nem vorbeifahrenden Autofahrer
auf einem Feld entdeckt wurde. Eine
polizeiliche Meldung vom Unfall-
verursacher gab es nicht. Luchs An-
ton war bereits verendet, als man
ihn fand. Vermutet wird, dass er in
den Nacht- oder Morgenstunden an

seinen inneren Verletzungen gestor-
ben ist. Die im Projekt beteiligten
Fachleute macht der Tod von Anton
sehr traurig, zumal er gerade dabei
war, sein eigenes Revier zu erobern.
Nachweislich hatte er auch sein ers-
tes Reh erbeutet. Das war aus Sicht
der Fachleute wichtig, denn die Tat-
sache, dass das Luchsmännchen nur
wenige Wochen nach seiner Auswil-
derung eine angebundene Ziege ei-
nes Tierhalters bei Eibenstock geris-
sen und eine weitere verletzt hatte,
stimmte die Beteiligten nachdenk-
lich. Die Hoffnung war damals, dass
sich Anton doch noch luchsgerecht
verhält und die seiner Art entspre-
chende Beute schlägt.

Der Verlust von Anton ist ein her-
ber Rückschlag für die noch sehr
kleine Population im Westerzgebir-

ge. „Gerade in den ersten Projektjah-
ren ist es für die Reproduktion sehr
wichtig, dass die ausgewilderten
Luchse zueinander finden“, heißt es
von den Fachleuten. Anton wäre ein
reproduktionsfähiger Kuder gewe-
sen - jetzt fehlt er. Von den anderen
vier Luchsen - Juno, Chapo, Alva
und Nova - liegen GPS-Daten vor, die
davon ausgehen lassen, dass sich die
Tiere oft nahe kommen oder mögli-
cherweise auch direkt treffen. „Es ist
davon auszugehen, dass die Luchse
von ihrer gegenseitigen Anwesen-
heit wissen“, heißt es.

Es wird nun darauf gehofft, dass
es im kommenden Jahr vielleicht
schon Nachwuchs bei den Luchsen
gibt. Im nächsten Jahr sollen weitere
fünf bis sechs Luchse ausgewildert
werden. (ike)

Nach dem Tod von
Luchs Anton: So geht es weiter
Nicht mal ein Vierteljahr
war dem fünften bei Ei-
benstock ausgewilderten
Luchs in Freiheit vergönnt.
Er wurde bei einem Unfall
tödlich verletzt. Wie geht
es nun weiter?

VON HEIKE MANN

Luchs Anton wurde bei Schöneck angefahren und starb.
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SCHNEEBERG — Letzte Chance für ei-
ne einzigartige Ausstellung. Nur
noch bis Sonntag zeigt das Museum
für bergmännische Volkskunst
Schneeberg die Werke des Auer
Künstlers Detlef Jehn. Geboren
1961, erhielt er nach der Ausbildung
zum Holzbildhauer die staatliche
Zulassung, die ihm den Weg in die
Selbstständigkeit eröffnete.

Viel Leidenschaft drückt sich in
seinen Werken aus, in den zahlrei-
chen körperhaften Skulpturen, Ak-
ten und Reliefs. Wichtig ist Detlef
Jehn, die Maserung des Holzes her-
vorzuheben und unmittelbar in die
Körperhaftigkeit der Skulpturen
einzubeziehen. Dabei experimen-
tiert der Auer gern: So kombiniert er
Holz mit anderen Materialien wie
Bronze, Glas, Keramik, Aluguss,
Edelstahl oder mit Serpentinstein.

Insgesamt zwölf Holzarten verar-
beitete er in den fast 60 Ausstel-
lungsstücken. In seinem Schaffen
spielt der menschliche Körper, ins-
besondere der weibliche, eine domi-
nierende Rolle. Sein Nachdenken
über politische Ereignisse, die zu-
nehmende Gewalttätigkeit und die
Reaktion darauf, lassen gesell-
schaftskritische Werke entstehen.

Seit 2013 entstanden 30 Werke
mit bis zu 3,5 Meter hohen Skulptu-
ren für den öffentlichen Raum. So
schuf er zum Beispiel für das Sieben-
schlehner Pochwerk im Rahmen ei-
nes Symposiums eine Sitzgelegen-
heit mit Hüttenmann. Geöffnet ist
das Museum Dienstag bis Sonntag,
10 bis 17 Uhr. (tjm)

Detlef Jehn
stellt im
Schneeberger
Museum aus
Der Auer Holzbildhauer Detlef Jehn
schafft kraftvolle Skulpturen und
Reliefs. Er experimentiert mit unter-
schiedlichen Materialien und zeigt
die Schönheit des weiblichen Kör-
pers.

SCHWARZENBERG/ERZGEB. — Mit vier
Konzerten voller Dixieland- und
Swingmusik ist die diesjährige Kon-
zertreihe Artmontan im Erzgebirge
am Wochenende in Schwarzenberg
verklungen. Gastgeber waren er-
neut die Mitglieder des Vereins
Sächsische Eisenbahnfreunde
(VSE), die sonst Regie im Eisenbahn-
museum führen. Im alten Lok-
schuppen wurde die Bühne gerich-
tet für die Musiker der Hot Stuff Jazz-
band, des Martin Auer Sextetts, die
Dixielanders sowie die Bluescats. Sie
alle sorgten für beste Stimmung un-
ter den Gästen und brachten den
Lokschuppen zum Beben. „Drei
Konzerte waren komplett ausver-
kauft, nur für Donnerstag hätten
wir noch etwa 20 Karten gehabt“, so
Uwe Schreier, der Leiter des Kultur-
betriebs des Erzgebirgskreises, der
Veranstalter dieser Konzertreihe ist.
Und die ist seit Jahren erfolgreich.
Sie zählt zu den touristischen Flagg-
schiffen in der Region, lockt jährlich
Hunderte Gäste an.

Unter „Artmontan“ verstehen die
Macher eine geschickte Verknüp-
fung von kulturellen Angeboten
mit besonderen Spielstätten in der
Montanregion. Nicht selten lässt
sich dabei Musik direkt im Berg erle-
ben, wie beispielsweise bei den Kon-
zerten in der untertägigen Kaverne

des Pumpspeicherkraftwerks von
Vattenfall in Markersbach. Die stei-
nerne Kulisse verzaubert und faszi-
niert das Publikum immer wieder
auf Neue.

Das weiß und betont auch Uwe
Schreier. „Diesbezüglich sind wir
natürlich sehr froh, solche zuverläs-
sigen Partner wie Vattenfall oder
den VSE mit dem Lokschuppen zu
haben“, sagt Schreier. Doch auch im-
provisierte Bühnen in Firmen üben
stets einen großen Reiz auf die Besu-
cher aus. Erleben diese dann doch
hautnah und ganz anders, was sich
sonst hinter den Hallenmauern gro-
ßer Unternehmen verbirgt.

„Bei den insgesamt 15 Konzerten
in diesem Jahr konnten wir immer-
hin rund 3300 Gäste begrüßen“, bi-
lanziert Schreier das zu Ende gegan-
gene Artmontan-Jahr. Damit sei
man nun wieder bei einer Auslas-
tungsquote von gut 95 Prozent. „Wo-
bei wir auch schon mal bei 100 Pro-

zent waren, aber das war vor Coro-
na“, so der Leiter des Kulturbetriebs.
Die Pandemie habe der Veranstal-
tungsbranche generell eine „Delle“
beschert. „Aber ich denke, durch die-
ses Tal sind wir nun fast durch.
Denn für 2025 sind schon heute fast
alle Konzerte zu 100 Prozent ausver-
kauft“, so Schreier. Dabei habe der
Kartenvorverkauf erst vor wenigen
Wochen begonnen. „Das ist irre, und
hat uns selbst überrascht“, sagt er.

„Es ist diese Mischung, die den
Leuten gefällt. Das mitunter experi-
mentelle und die ungewöhnlichen
Spielstätten, die der Konzertreihe
ihr unverwechselbares Image verlei-
hen“, meint Schreier, der diese Kon-
zertreihe in den mittlerweile mehr
als 25 Jahren ihres Bestehens mit

entwickelt und etabliert hat. Doch
er werde Mitte nächsten Jahres in
Rente gehen, kündigt Schreier an.
„Das Programm für 2025 steht“, sagt
er. Und natürlich wolle er alles dar-
ansetzen, dass ein Nachfolger oder
eine Nachfolgerin diese Konzertrei-
he nicht nur weiterführt, sondern
auch entsprechend weiterentwi-
ckelt. „Das wäre natürlich toll“, so
der 63-Jährige. Wie bereits erwähnt:
Die Konzerte für 2025 sind schon
jetzt fast ausverkauft. Lediglich für
Mai, wenn es elektronische Musik
mit Pond im Eisenwerk Wittigsthal
in Johanngeorgenstadt zu erleben
gibt, sind noch wenige Restkarten
zu haben.

Artmontan ist nicht nur Musik,
sondern immer auch die Verbin-

dung zur Region. Das hat sich am
Wochenende auch darin wieder ge-
zeigt, dass die Gastgeber den Abend
zum Erlebnis für die Besucher ha-
ben werden lassen. So wurden die
Konzertgäste diesmal mit dem Pen-
delzug von Bahnhof abgeholt und
zum Lokschuppen gefahren. Dafür
sorgten die VSE-Mitglieder ganz ein-
fach deshalb, weil die Parkplatzsitu-
ation am Bahnhof komfortabler ist
als die am Museum. „Für die Leute
war es ein Erlebnis“, sagt Axel
Schlenkrich vom VSE. „Einige wa-
ren sehr nett und haben uns sogar
etwas in die Spendenlaterne gewor-
fen“, betont er. Schließlich sind die
Vereinsmitglieder dann immer zu-
sätzlich gefordert, aber für Artmon-
tan sie tun es gern. (matu)

Erfolgreiches Artmontan-Jahr klingt aus
Vier Dixieland-Konzerte
haben der Konzertreihe
Artmontan im Erzgebirge
einen klangvollen Ab-
schluss für 2024 beschert.
Über Pläne und Heraus-
forderungen für den Fort-
bestand des beliebten tou-
ristischen Angebots.

VON BEATE KINDT-MATUSCHEK

Die Musiker der Dixielanders und Bluescats mit Sängerin Brenda Boykin sorgten auf der Bühne
im Lokschuppen des Eisenbahnmuseums Schwarzenberg wieder für ein musikalisches Feuer-
werk. FOTO: OLAF WOLFRAM 

Für die Konzertbesucher war das ein zusätzliches Erleb-
nis: Die Fahrt mit dem Pendelzug des VSE zum Lokschup-
pen. FOTO: AXEL SCHLENKRICH
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